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Im Schmelztiegel der Frühjahrsmode 1949. Man schreibt
uns aus Leipzig: Die Leipziger Messe, der feinnervige
Gradmesser der Produktionswirtschaft, ist auch zum genau
reagierenden Barometer auf dem Gebiete textilen Mode-
Schaffens geworden. Die erstaunliche Vielfalt der Muster-
schau auf der Herbstmesse zeichnete bereits den ange-
strebten Modestil des Frühjahrs 1949 ab. Vorläufig noch
prüfend tastend und die Reaktion auf den Gefühlssinn
des kaufenden Publikums behutsam sondierend, wagte
sich der modisch eingestellte Kleiderstoffabrikant mit den
neuesten Musfern ans Licht der kritisierenden Oeffent-
lichkeif. Abkehr vom Allzusachlichen in Tönung und Be-
musterung der Stoffe. Handinhandgehen von Farben-
freudigkeit und Stoffreudigkeit. Als Extrakt dieser
Mischung eine betont frauliche, weiche Mode. Auch in
der Pelzbranche die gleiche Richtung: die Damenmäntel
mit weitausschwingendem Rücken und weitraffigem Aer-
mel. Selbst das Herrensacoo „geht in die Länge". Der
neue Modestil der Damenkleidung rollt Probleme auf.

Wollstoffe haben die Eigenschaft sackartig nach unten zu
fallen. Um die Figur zu wahren, braucht der lange Rode
an der Hüfte eine Stütze. Darum hilft man sich mit
Schößcheneffekten« um dem Rock ein gefälliges, glocken-
faltiges Aussehen zu verleihen. Gestärkte Unterröcke er-
zeugen die gewünschte bauschige Form für den langen Rock.
Der in zarten Pastelltönen gehaltene kreppartig wirkende
Perlogranstrumpf bringt mit seiner Farbenskala (grün/
rot/gelb) eine ganz neue Nuance in das Modebild. Die
Betonung des Farbenfreudigen lag schon in den Mustern
der Leipziger Herbstmesse. Karo, Schotten, Streifen
geben den Ton an. Uebrigens kommt aus Paris die
Kunde, daß der Kleidersaum schon wieder um einige
Zentimeter verkürzt wird. Die schöne Frau will ihre
Beine nicht ganz verstecken. Das kann man nachfühlen.
Es brodelt also noch im Schmelztopf der kommenden
Mode. Bis zum Frühjahr 1949 wird sich der stabile Stil
herauskristallisiert haben und man kann gespannt sein,
was die mode- und textilschaffenden Produzenten auf der
Musterschau der Frühjahrsmesse zu sagen haben werden.
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Textilfachschule Zürich — Bericht über das 67. Schul-
jähr. Die „Ehemaligen" der alten Seidenwebschule im
Letten bekunden durch ihre Besuche stets ein reges In-
teresse für ihre einstige Lehranstalt. Wir entnehmen da-
her dem soeben erschienenen Jahresbericht über das
Schuljahr 1947/48 einige Angaben. Das 67. Schuljahr be-
gann am 1. September 1947 mit 42 neuen Schülern, wo-
von 16 in der Abteilung Webermeister, 12 in der Gruppe
Disponenten und 14 in der Gruppe Textilkaufleute. Dazu
kamen in der Abteilung Textilentwerfer 13 Schüler und
Schülerinnen und ferner 10 Schüler des dritten Se-
mesters; insgesamt 65 Schüler und Schülerinnen. — Die
10 Schüler des dritten Semesters (Jacquard-Abteilung)
schlössen ihre Studien Mitte Februar 1948 mit gutem Er-
folg ab und fanden sofort entsprechende Stellungen. Drei
gingen nach Uebersee.

Das Schuljahr schloß am 17. Juli. 13 Schüler traten im
Herbst in das dritte Semester über, 22 fanden in der
Industrie Stellungen als Hilfsdisponenten, Kaufleute
oder Webermeister, während einige andere die Fach-
schule mit der Rekrufenschule vertauschten. — Hinsicht-
lieh der Nationalität der Schüler wird der Kurs 1947/48
im Bericht als eine „internationale" Gesellschaft bezeich-
net. Er setzte sich wie folgt zusammen: 35 Schweizer-
bürger, wovon 1 wohnhaft in Alexandrien (Aegypten), 1

Belgier, 2 Engländer, 1 Oesterreichier, 1 Portugiese und 1

Bürger der USA. — Der Kursverlauf wird als erfreulich
und erfolgreich geschildert.

Im Abschnitt „Aufsichtskommission" wird der Ver-
dienste gedacht, die sich Herr Direktor E. Gucker in
seiner 19jährigen Amtstätigkeit als Präsident der Kom-
mission um den Ausbau der ehemaligen Seidenwebschule
zur „Textilfachschule Zürich" erworben hat. Verdienste,
die von der Industrie und den Behörden gebührend an-
erkannt und verdankt worden sind. Im übrigen wird der
Name des Berichterstatters, der von seinem Amt zurück-
getreten ist, zum letzten Mal erwähnt und ihm für seine
langjährige Tätigkeit gedankt. — Im Stab der Lehrer-
schaft wird erstmals Herr Alfred Bollmann für den Un-
terricht und die Leitung der Vorwerke genannt.

Die aufgeführte Geschenkliste wird als etwas weniger
reich als im Vorjahre bezeichnet, enthält aber doch manche
wertvolle Gabe, durch welche die Industrie ihre Sympa-
thie mit der alten Schule im Letten bekundet. Bei dieser
Gelegenheit darf wohl die Spende von Fr. 30 000, die der
Verband Schweiz. Seidenstoff-Fabrikanten im Sommer
dieses Jahres dem Pensionsfonds der Schule überwiesen
hat, gebührend erwähnt und auch an dieser Stelle ver-
dankt werden. Im übrigen wurden der Schule von der
schweizerischen Textilmaschinenindustrie verschiedene
Maschinen zur freien Benützung überlassen und dadurch
der Maschinenpark wiederum wertvoll bereichert. -t -d.

wss/e//w«gs- mwJ y^/esseteWc/^/e
Die Entwicklung der Textilindustrie im Toggenburg

vom 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart

Bereits in der Oktobernummer wurde kurz auf ein
Unternehmen hingewiesen, welches die Sonntagsgesell-
schaft Waftwil durchführte, um im Rahmen ihrer Be-
strebungen als gemeinnützige Gesellschaft zu wirken.
Man huldigte der Meinung, es könne durch eine textile
Ausstellung vom 26. September bis 4. Oktober in den
Sälen des Volkshauses Wattwil und durch geeignete Vor-
träge im neuen Hörsaal der Webschule den Bewohnern
des Toggenburgs, aber auch anderen Interessenten etwas
geboten werden, das Anspruch auf allgemeines Interesse
machen dürfe.

Den Auftakt bildete am Abend des 23. September ein
Vortrag von Herrn Prof. Heinr. Edelmann, Betreuer des

Historischen Museums in St. Gallen. „Das Leinwand-
gewerbe und die Entwicklung der Baumwollmanufaktur"
war sein Thema. Er griff dabei zurück in die Zeit des
17. Jahrhunderts, wo das Leinwandgewerbe von St. Gallen
in hoher Blüte stand. Es vermittelte dem Lande nicht
nur Arbeit, sondern auch kaufmännische Verbindungen
nach allen Seiten. Zu jener Zeit vermochten sich be-
kanntlich die Äebte noch in die geschäftlichen Ange-
legenheiten zu mischen und ihren Tribut herauszuholen.
Der Flachsbau gehörte damals zum Betrieb des bäuer-
liehen Gewerbes, gleich wie das Verspinnen und Ver,-
weben des eigenen Produktes. Ursprünglich diente dieses
wohl nur den einzelnen Haushalten selber, bis eine


	Fachschulen und Forschungsinstitute

